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Altes und Neues ſchen vor uns gemacht haben: Daß unſere Kräfte wachſen wer⸗ 
den mit dem Größer⸗Werden ihrer Aufgabe; d. h. wir werden 

Man würde nicht ſo gering chätzig vom Chriſtentum die cr a ; Wc 
prechen, vergäße man nicht wie viel dazu gehört, die Men⸗ die Srope Jeſu in der Größe ſeiner Hülfe erfahren. Unſer 


Glaube wird wachſen, je mehr wir auf dem Wege der Er⸗ 
chen innerlich zuſammenzuhalten und die niederen Triebe 5 
| bindigan; de e begwwingens gen ee fahrung das, was Jeſus gelehrt und geſagt hat, als richtig 


7 . ' | | , , Q 
-ithichtlichen Stande des Chriſtentums noch ſo viel auszu⸗ erkennen. Seine Geſtalt wird wachſen, ſein Lebenswerk 
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een haben, daß es das Problem einer moraliſchen Erneue⸗ 1 eber Ne rns FF 
ung der Menſchheit mit größtem Eifer und Ernſt ergriffen 
md dafür gewirkt hat, das ſei keinen Augenblick unter⸗ 
chätzt. 885 Rudolf Eucken 


eee eee ee e e ee, b, n a: 


die Stimme des lebendigen Gottes vernehmen. 

Eins aber iſt nötig: Wir dürfen nicht länger zögern und 
abe Jeſu Worte endlich einmal ernſt zu nehmen, ſie end⸗ 
rr r en ba 

am albibliothet Nr. 6191-6139) die mit J merz Konſequenz eintreten, wenn die Men⸗ 
1 my ſchen ſeine Worte im Wind verhallen laſſen, wenn ſie der 
der Vergpredigt Jeſu für die menſchlichen Vernunft und Weisheit allein vertrauen wollen: 
Ge 5 art v Wer dieſe meine Rede hört und tut ſie nicht, der iſt einem 
Segenw | torichten Manne gleich, der ſein Haus auf den Sand baute.“ 

2. Da nun ein Platzregen fiel, da das Gewäſſer kam, da die 

Freilich: Aus dem Tun heraus wird dann ganz von Winde anhoben, da hielt es nicht ſtand, wie das auf Fels 

] Glaube wachſen. Und zwar ein Glaube, der kein gebaute Haus des klugen Mannes, ſondern da fiel es und 

produkt, kein menſchliches Machwerk, keine bloße ns einen großen Fall; da brach es im Sturm zuſammen. 

e ſondern die reife Frucht ſelbſteigener Erfahrung alle haben dieſen Sturm erlebt. Mit unerhörter Heftig⸗ 

1 das Tun iſt ja im Grundy Bak anderes als der keit iſt er ein halbes Jahrzehnt über unſere Erde gebrauſt. 

Geſinnung aber iſt Wir ſind heute alle Zeugen eines ungeheuren Zuſammen⸗ 

b bruchs. Das Gebäude einer hochentwickelten Kultur und 

nach außen glanzvollen Ziviliſation iſt puſapmengeſtirgt 
und, in Trümmer geſunken. 

Und wenn wir fragen nach dan „Warum“, fo gibt es 

tt: Weil unſere Kultur nicht aufgebaut war 

ins Evangeliums. Wir hatten uns 

bänderlichen Wahrheiten des Wortes 

ie Warnungen in den Wind geſchlagen; 

' Ne ſittlichen Forderungen hinweg⸗ 

ſept. Wir dienten dem Götzen Mammon und haben 
eshalb nach « einem N Jeſu, das heute noch ebenſo 
vahr | da es zum erſten Male geſprochen 
nen können. Wir rechneten und 

ſchli ßlich Gott aus 
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ſchlecht zuvor. Wir hielten uns mit all unſerm aufgeklärten 
Wiſſen für zu „aufgeklärt“, um noch ſanldiel Bibel zu glauben, 
wir meinten das „alte“ Bibelbuch als Requiſit vergangener 
Zeiten für immer beiſeite legen zu müſſen und müſſen nun 
ſehen, daß gerade in unſerer Zeit manches Bibelwort noch 
recht ſeine volle Wahrheit beweiſt. Denn heute iſt nun auch 
das Wort Jeſu vom törichten Manne, der auf Sand baute, 
in Erfüllung gegangen; heute iſt wieder einmal die ewiggül⸗ 
tige Wahrheit ſeiner Worte offenbar geworden; . hat 
er wieder einmal recht erhalten! 


Nun aber gilt es neu aufzubauen; nun gilt es einen neuen 


Anfang zu machen. Da erhebt ſich ganz von ſelbſt die ent⸗ 


ſcheidende Gewiſſensfrage: Sind wir klug geworden? Es 


iſt die Schickſalsfrage, die heute an die ganze Menſchheit ge⸗ 


richtet wird. Sind wir klug geworden? Haben wir etwas 
gelernt aus den ernſten Ereigniſſen der letzten Jahre? wer⸗ 
den wir das Menſchheitsgebäude wieder auf Sand bauen 
wollen oder ſoll es diesmal wirklich auf Felsgrund zu ſtehen 
kommen? Was müſſen wir tun, wenn wir uns in Zukunft 
als gute Baumeiſter erweiſen ſollen? 

Jeſus ſagt es uns am Schluß der Bergpredigt. Er jagt 
es klar und deutlich. Er ſagt es den Neutralen, er ſagt es den 
Siegern und er ſagt es den Beſiegten; er ſagt es den Kirch⸗ 
lichen und den Unkirchlichen; er ſagt es den Frommen und 


ſagt es den Weltkindern; er ſagt es allen Menſchen: „Wer 


dieſe meine Lehre hört und tut ſie, der iſt ein kluger Mann!“ 


Wer Ohren hat zu hören, der höre! 
Bern Erwin Reinhard 


Warum Goethe der Kirche fernſtand 


Die Papierflut- über Goethe ſteigt von Jahr zu Jahr . 


Sie wirft gute und faule Fiſche ans Land. Aber ich glaube 
die guten überwiegen. Zu den beſten, die mir in der letzten 


Zeit zu Geſicht gekommen ſind, gehört „Goethe in ſeinem 


Verhältnis zur Religion“ von K. J. Obenauer, 


ein Buch von 230 Seiten, erſchienen bei Diederichs, Jena 


1921. Der Verfaſſer kündigt für ſpäter eine noch umfaſſen⸗ 


dere Darſtellung an. In der Tat iſt das Buch noch nicht 


Es enthält die Niederſchrift von ſechs 
Vorträgen: 1. Der junge Goethe. 2. Gott und Natur. 3. 
Unſterblichkeit. 4. Chriſtus und das Chriſtentum. 
religion. 
der ganzen religiöſen Entwicklung Goethes und ſeiner ſitt⸗ 
lich⸗religiöſen Perſönlichkeit oder ſeines praktiſchen Chriſten⸗ 


tums. Aber das Gebotene iſt viel und wertvoll. Man könnte 
es in dem Satz zuſammenfaſſen: Goethe war Chriſt und 


Proteſtant, aber kein Kirchenchriſt. Der erſte Teil dieſes 
Satzes ſtimmt nicht nur im Sinne eines Quer| chnittes durch 


Zeit während und nach der italieniſchen 
ſten“ ſtammt allerdings ſchon aus dem Jahre 1782, 


5 5 es iſt in einer (ſehr berechtigten !) Abwehr Lavaters 
„„ 


rieben, hat ſomit den ſtets nur bedingten Wert einer 

ne Darin liegt gerade der große Wert des But 

von O * Lad er die poſitive 1 9 1 0 hes in ; 
Punkten eee Ts 1 0 | tus, 


5. Ur⸗ 
6. Der Menſch. Es fehlt alſo eine Darſtellung 


hat. 


[Mal das Heilige Abendmahl genommen. | 
er nicht mehr oft einen Gottesdienſt beſucht haben. Getraut 
ſein ganzes Leben, ſondern auch für die meiſten einzelnen 
Eine Ausnahme bildet in vollem Maß 


der Fall geweſen iſt. Aber gerade bei Goethe ſind die 


Ze Ug⸗ 


niſſe dafür verhältnismäßig ſpärlich. Obenauer ſelber führt 


nur zwei bekannte Stellen an, die ſich auf ſeine Seelenver, 
wandtſchaft mit Charlotte von Stein beziehen: den Vers: 


„Ach Du warſt in abgelebten Zeiten meine Schweſter oder 


meine Frau“, und die Briefſtelle (an Wieland): „Ich kann 
mir die Bedeutſamkeit, die Macht, die dieſe Frau über 11 ic 
hat, nicht anders erklären, als durch die Seelenwanderung. 
Ja, wir waren einſt Mann und Weib.“ | 

Dieſen ſehr perſönlich bedingten Außerungen aber 
ſtehen eine große Anzahl anderer gegenüber, nach denen 


ſich Goethe das Fortleben nach dem Tod unter anderen 


Exiſtenzbedingungen als denen dieſer Erde vorſtellt. Ich 
erinnere beſonders an das Wort von den neuen Aufgaben 
und Schwierigkeiten, die es in der ewigen Seligkeit zu be⸗ 
ſiegen geben wird: „Wir dürfen nur die Planeten und Son⸗ 
nen anblicken, da wird es Schwierigkeiten genug zu knacen 
geben.“ Die Hauptſache aber iſt, wie Obenauer am Schluß 


dieſes Abſchnittes ſchön zuſammenfaßt, daß Goethe das a ler 
letzte Ziel in der endlichen Rückkehr zu Gott ſieht. 


Goethe war aber auch Proteſtant. „Es gibt keine 
katholiſchen Goethe“. Katholiſche Schriftſteller haben 110 
lich aus den bekannten Teilen von Fauſt I u. II., auch aus 
manchen anderen Außerungen das Gegenteil beweiſenf 
wollen. Sie können ſich in die für einen richtigen Prote⸗ 
ſtanten ganz ſelbſtverſtändliche Unbefangenheit und geiſtige} 
Freiheit fremden Glaubensformen gegenüber nicht hinein⸗ 
denken. Gerade darin war Goethe durch und durch Pro⸗ 
teſtant: | 

„Doch ihr, die echten Götterſöhne, 

erfreut euch der lebendig reichen Schöne“ — 
auch, wenn ſie Euch im Rahmen des Lalbelenmus ent 
gegentritt! | 

Geiſtige Freiheit, Selbſtändigkeit im Glauben, jor 
ſchen und Wollen war ihm Lebensluft, war ihm aber auch 
bewußtes Erbe der Reformation. Gerade in dieſen Tagen; 
der Erinnerung an Worms wollen wir deſſen gedenken, wie 
der zweite von den drei größten Deutſchen den erſten verehrt! 
„Wir wiſſen gar nicht, was wir Luthern und der die⸗ 
formation im allgemeinen zu danken haben — nan; 


leſe nach, was er elf Tage vor ſeinem Tod zu Eckermann ge⸗ 


ſagt hat! Mit vollem innerem Recht konnte er ſich im Jahre! 
1830 „einen treuen und anhänglichen Gewidmeten der} 
proteſtantiſchen Kirche“ nennen. ö 
Trotzdem ſtand er dieſer Kirche im Grunde fern, äußer⸗ 


lich und innerlich. 


Außerlich! Als Straßburger Student hat er zum letzten, 
Seitdem dürfte 


wurde er 1806 in der Sakriſtei der Weimarer Stadtkirche. 


[Vier Jahre vorher wurde ſein Sohn Auguſt von Herder! 
konfirmiert. 
Das bekannte Wort vom dezidierten 


Nach den Briefen, die er darüber an. ſeine" 


alten Freund geſchrieben hat, iſt es wahrſcheinlich, daß er! 
daran Teil genommen hat (vgl. die Briefſammlung: „Vom 
tätigen Leben“ S. 108). 
proteſtantiſche Kultus habe zu wenig Sakramente. Als er 
saber 1796 an einem der wenigen Teil nehmen ſollte, * 
a pane, an einer Taufe von Schillers Söhnchen, da hat er ſich 


Er hat auch einmal geäußert, 1 


mit entschuldigt, daß ihn „dieſe Zeremonien gar zu ſehr 
 Wahrſcheinlih iſt es ihm mit den Predi t 


ten ebenſo 


lau -Þ 74 it |, gegangen. „Mehr ſchwätzen, weniger Grimaſſen machen 


ja nach ihm der Unterſchied zwiſchen lutheriſchen un 
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er ſelbſt predigt, zu ſagen wagt: Goethe hätte ſonntäglich 
eine Predigt hören ſollen! Freilich, er hätte einen Herder 
hören können! Aber mit dieſem älteſten und wertvollſten 
Freund war er leider ſeit 1795 zerfallen, nicht durch ſeine 
one Schuld. Ahnlich ging es ihm mit ſeinem einſtigen 
Buſenfreund Lavater. Deſſen Zudringlichkeit und Be⸗ 
ſehrungsſucht mußten einen Goethe abſtoßen. Anderer⸗ 
ſeits mußte es ſeinen kirchlich geſinnten Freunden ein ſchweres 
ker bereiten, daß er ſeine Ehe ſiebzehn Jahre lang 
ohne die geſetzliche Ordnung und kirchliche Weihe ließ. | So 
bit es kein Wunder, daß er ſich den „chriſtlichen“ Kreiſen und 
i der Kirche ſelbſt äußerlich immer mehr entfremdete. Aber 


s war nicht nur äußerlich! Was ihn innerlich von der Kirche 


und ihrer Lehre ſchied, das hat Obenauer trefflich zuſammen⸗ 
geſtellt. Ich führe es nur kurz an: 
I) Die kirchliche Enge Maennder der Natur und der 
unf ſtieß ihn ab. 
2) Der Peſſimismus der lechtichen Sündenlehre und 
Pad war ihm zuwider. 

3) Die dogmatiſche Geſchichtsbetrachtung (beſonders 
bei Lavater) war ihm zu eng. 
J)) Er fühlte lebhaft den Unterſchied zwiſchen Urchriſten⸗ 
tum und Kirche, auch der proteſtantiſchen. 
| Daß es neben dem lutheriſch⸗ orthodoxen Chriſtentum 
auch ein freies, reationaliſtiſches gab, und daß dieſes gerade 
damals die Herrſchaft in der Kirche errang, wußte er natür⸗ 
lich genau. Er ſtand auch zu einigen Vertretern desſelben, 
bo zu dem ſächſiſchen Oberhofprediger Reinhard“) in freund⸗ 
ſchaftlichem Verhältnis. Aber die Rationaliſten waren ihm 


eder FU ſtreitſüchtig, zu fanatiſch, und ſie zeigten zu wenig 


bon dem, was ihm der Kern jeder Religion war, von der 
Ehrfurcht, nicht nur vor dem Göttlichen, ſondern auch vor 
de m Überlieferten! 


zogen. Er hatte das Gefühl, dieſe Leute wollen ihm vor⸗ 
Preite was er zu glauben brauche und was nicht, und 
das kam ihm begreiflicherweiſe etwas lächerlich vor. 


ka es Lehranſtalt und noch viel weniger Gemeinſchaft, 
5 fie es heute iſt, oder vielmehr ſein möchte. 
| nf ſehr in den Anfängen dazu. Ich glaube kaum, daß die 
heutige einen Goethe ſtark feſſeln könnte. Die damalige 
onnte es noch weniger. Wir dürfen uns aber deſſen ge⸗ 
1 daß er in ſeiner Art dasſelbe wollte, was wir wohl 
lle wollen: 
„Sobald man die reine Lehre und Liebe Chriſti, wie 
le iſt, wird begriffen und in ſich eingelebt haben, ſo wird 
nan ſich als Menſch groß und frei fühlen und auf ein biß⸗ 


hen ſo oder ſo im äußeren Kultus nicht mehr ſonderlich 
Wert legen. Auch werden wir alle nach und nach aus einem 
iiſen des Wortes und Glaubens immer mehr zu 


inem El e der Geſinnung und Tat fommen.” 


RT: pn 


die vangeliſhe Jaknttat zu Wien 


de rf ſie alſo doch, obwohl vor Jahresfrist ihr Be⸗ a 
5 be! roht. galt, mit ihrer Jubelfeier am 7. Juni in 


ite Jahrhundert ihres Beſtandes eintreten, die 
haftliche Bildungsſtätte der evangeliſchen Kirche 


Ein „neuer“ Glaube, das war nichts 
für ihn, er fühlte ſich gerade zum älteſten am meiſten hinge⸗ 


Denn ſie ſteckt 
ſpäter (1861) — das wichtigſte äußere Zeichen akademiſcher 
Geltung, das Promotionsrecht. 


N entweder * Abweiſun 


\ die dahin gehende | 
der 7. Gener alſy 


— — 


die 92 8 99 


Univerſitätswiſſenſchaft! War es auch oft ein Dornenweg, 
den die ihre Jubelfeier begehende Anſtalt gehen mußte, 
jo hat er doch zum Ziele geführt. Und wenn ſich die Er- 
wartung bewahrheiten ſollte, daß endlich zur Hundertjahr⸗ 
feier die Einverleibung der Fakultät in den Verband der 
Wiener Univerſität ausgeſprochen werden ſollte, fo wäre 


ſchon damit ein wichtiger Markſtein in ihrer Geſchichte erreicht. 


Es geſchah eigentlich keineswegs der evangeliſchen Kirche 
zu liebe, als im Jahre 1821 nach vielen Hin⸗ und Herbera⸗ 
tungen der maßgebenden Behörden die „k. k. theologiſche 
Lehranſtalt in Wien“ ins Leben trat. Es war ja die Zeit 
nach der Ermordung Kotzebues durch Sand, die Zeit der 
Karlsbader Beſchlüſſe, der Demagogenriecherei. Der öſter⸗ 
reichiſche Staat konnte den Studenten der weltlichen Fakul⸗ 
täten verbieten, reichsdeutſche Univerſitäten zu beſuchen. 
Den evangeliſchen Theologen konnte er es nur verbieten, 


wenn er ihnen eine Möglichkeit der Ausbildung im In⸗ 


lande eröffnete. Überdies entſprach dieſe Einrichtung auch 
dem, was von Joſefinismus im franziſchen Zeitalter übrig 
geblieben war: dem Grimdſas, die Kirchen im Weſentlichen 
als Staatseinrichtungen zu betrachten, die der Staat feſt 
in der Hand hielt und über die er eine genaue Aufſicht führte. 
Man empfindet unwillkürlich die Ahnlichkeit mit der Errich⸗ 
tung einer evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät in Warſchau 
durch den heutigen, gewiß nicht proteſtantenfreundlichen 
Polenſtaat (jetzt ſcheint man gar in Belgrad auf dieſelbe 
Weisheit verfallen zu ſein!) Wenn die Lehranſtalt in den 


erſten Jahrzehnten ein beſcheidenes Daſein führte, wenn 


ihre ganze Arbeitsweiſe nach unſeren heutigen Begriffen 


mehr denen eines Gymnaſiums oder einer Fachſchule als 


denen einer Hochſchule. gleich, jo. war das ja nichts befonderes, 
ſondern ſie teilte dieſes Schickſal mit den Univerſitäten Oſter⸗ 
reichs, denen ja auch erſt das Jahr 1848 die Lehr⸗ und Lern⸗ 
freiheit brachte wentaſtens auf dem Papier, denn in Wirk⸗ 
lichkeit wurde ſie in der Konkordatszeit noch ſehr durchlöchert, 


und Rückfälle in die Konkordatszeit fehlten auch in den 
ſpäteren Jahrzehnten bekanntlich nicht. 
Die proteſtantiſche Kirche war damals noch viel ein⸗ 


Auch unſerer Lehranſtalt gingen erſt im Gefolge des 
1848 er Jahres die erſten Blüten einer künftigen beſſeren 
Stellung auf: die Erhebung zur Fakultät (1850) und — 


Gleichzeitig begann der 


Kampf um die Einverleibung in die Univerſität, 1848 


beinahe erreicht und vom Unterſtaatsſekretär für das Unter⸗ 
richtsweſen Freiherrn von Feuchtersleben wärmſtens 
befürwortet, und dann in den Wogen der Reaktion bis heute 
verſchlungen. Ich habe vor Jahren in einer (noch nicht ver⸗ 
griffenen) Schrift: „Die rechtliche Stellung der Evangeliſchen 
in Oſterreich“ (Flugſchriften des Ev. Bundes 238) an der 
Hand einer Interpellation, die der Abgeordnete Pommer 
und Genoſſen im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
brachte (Stenogr. Protokoll 
11905) den Verlauf der An gelegenheit geſchildert. Alle Ein⸗ 
gaben: 1849, 1850, 1868, 48715 1873, 1877, 1883 erzielten 
en oder mehr oder minder freundliche 


des Abg. „H. vom 27. März 


Langleivertrsſtungen. Seit dem Miniſterium Taaffe erhielten 
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en Eingaben, ſo das dringende Erſuchen 
ynode Augsb. und Helv. Bekenntniſſes (vom 
25. und 28. Oktober 7605 83 keine Antwort mehr. 
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ny | Slaven | den Kürzeren 


Die Wartburg. 


Nr. 21/29 


Stellung von der weiteren Offentlichkett doch mehr als eine 


Vertröſtung denn als eine Abſchlagszahlung empfunden. 
Die Angelegenheit iſt alſo in jedem Sinne ſpruchreif; wenn 
ihre Erledigung in günſtigem Sinne, wie man hört, jetzt zu 


erhoffen iſt, ſo kann jedenfalls kein Menſch behaupten, daß 


ſie übereilt worden wäre. 

Begreiflicherweiſe erſchwerte dieſe Stellung der Fa⸗ 
kultät außerhalb der Univerſität die Berufung reichsdeutſcher 
Gelehrter, wie ſie andererſeits Manchem, der die Stadt 


am Donauſtrand und die ſo eigenartige Tätigkeit in und für 


die Diaſporakirche liebgewonnen hatte, den Entſchluß der 
Rückkehr ins Reich erleichterte. 


aus allen deutſchen Gauen ihr nicht nur vorübergehend, 
ſondern zum Teil dauernd angehörten. Charakteriſtiſche 


Geſtalten von ganz verſchiedenem Gepräge, ſtreng⸗gläubig⸗ 
konſervativ wie Böhl oder liberal bis zum Radikalismus 


wie Roskoff. Mehrere Zierden der deutſchen theologiſchen 
Wiſſenſchaft: Otto, . Lipſius, Frank, haben in Wien entweder 
die Jugendjahre ihres Schaffens oder auch ihre ganze Ar⸗ 
beitszeit zugebracht. Auch die jüngere Vergangenheit weiſt 
Namen von hoher Bedeutung auf: Sellin, der Erforſcher 
der morgenländiſchen Urgeſchichte, trat als Wiener Profeſ⸗ 
ſor in ſeine Forſchungen ein und erhielt aus Wien die Mittel 
zu ſeinen epochemachenden Ausgrabungen; Loeſche wid⸗ 


mete den eiſernen Fleiß eines Gelehrtenlebens der ſchick⸗ 


ſalsreichen Geſchichte des öſterreichiſchen Proteſtantismus, 
in der noch ſo ungeahnt viel aufzuhellen war und iſt; der 
frühvollendete Knopf, Schüler und Lehrer der Fakultät, 
nahm vom Wiener Boden die genaue Kenntnis des öſter⸗ 
reichiſchen Deutſchtums und ſeiner politiſchen und kulturellen 
Verhältniſſe mit, die ihm neben ſeinen wiſſenſchaftlichen 


Leiſtungen eine hochgeſchätzte Betätigung in den nationalen 


Vereinen ſeines ſpäteren Wirkungskreiſes geſtattete. Die 
gegenwärtigen Lehrer der Fakultät haben ſich ein beſonderes 
Verdienſt erworben, indem ſie den Weg zu den Gemeinden 
gefunden haben und ihre Kraft und ihr Wiſſen in Reden und 
Vorträgen gerne in den Dienſt des dſterreichiſhen Proteſtan- 
tismus ſtellten. 

Wie der Krieg von 1866 und die Einführung des Dua⸗ 
lismus der Fakultät die Hörer aus Ungarn, die bis dahin 
weitaus die Mehrheit gebildet hatten, raubte, ſo hat auch 
jetzt der Weltkrieg, der Altöſterreich zertrümmerte, den Hörer⸗ 


beſtand gelichtet. Doch muß von unſerem Standpunkte aus 


geſehen das Ausſcheiden der tſchechiſchen Hörer (die übri⸗ 
gens früher ſchon neben den Wiener Pflichtſemeſtern gerne 
nach Baſel, gefördertere auch nach Utrecht oder Edinburg 
gingen) als Gewinn bezeichnet werden. Bei den ganz un⸗ 


abwendbaren nationalen Reibungen zog oft der ehrliche 


und vielleicht biderbe Deutſche bei h hyperloyalen Fakultäts⸗ 


miitgliedern gegenüber dem glatteren und ſchmiegſamen 
Schlimmer war, daß das Fach der 
pPrcktiſchen Theologie, deſſen Wichtigkeit ja heute viel beſſer 
„ erkannt wird als früher, immer mit einem Tſchechen be⸗ 
. gt Waden . 


damit Sup Tſchechen ihre Übungen 


Es iſt ein Ruhmesblatt in 
der Geſchichte der Fakultät, wenn trotzdem namhafte Gelehrte 


ſelbſtverſtindlich wird England auch dieſen gegen 
Ehre und ſein Anſehen geſpielten Streich nach einigen gr" ßen 
Worten einſtecken. Da ſitzt der Oberſte Rat gro 
ſchwollen im Mittelpunkt der Welt und diktiert den | 
loſen, durch tückiſch angezettelten Umſturz 3 ausge⸗ 
höhlten und zermürbten Völkern von Mittel 
burg. Di * Mit den ausgeſuchteſten Torturinſtrm 


1 e ; alten a deutſchen 8 


Mutterſprache halten konn⸗ 

n nehm men, wen man gerade fand. 

hen verſchwun oy : ihrer wartet die 
e) „Husfakultät“ in 3 und. die 


* 


die Hörerzahl der Fakultät betrage nur ein Fünftel von der 
der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät; ſte beträgt vielmeh rau⸗ 
nähernd die Hälfte. Wenn der Anſchluß Deutſch⸗ 


Oſterreichs an das Reich vollzogen ſein wird, dann! 


wird auch ap ls, eine jährlich wachſende Zahl junger! 
evangeliſcher Theologen die Stadt an der Donau für ein 
oder einige Halbjahre aufſuchen. Und trotz den neuen künſt⸗ 
lichen Züchtungen in Warſchau und Belgrad und wer weiß 
wo noch — die Siebenbürger Sachſen, die am eheſten die 
materiellen und geſchichtlichen Grundlagen für eine eigene! 
Fakultät hätten, haben der Verſuchung eine ſolche zu gründen, 
bisher immer widerſtanden, und wiſſen auch warum 
wird die Wiener Fakultät nach wie vor, und künftig als rein 
deutſche Anſtalt mehr wie bisher, ihre Anziehungskraft 
auf die Diaſpora des Oſtens ausüben. | 
Wenn am 7. Juni in Wien in den altitberlieferten For 
men des akademiſchen Lebens die Fakultät in ihr zweit, 


Jahrhundert eintritt, ſo dürfen ihre Lehrer und ihre Hörer 


wiſſen, daß der deutſche Proteſtantismus mit den aufrichtig⸗ 
ſten Wünſchen ihnen zur Seite ſteht und ihre nicht nur an 
Entſagung, ſondern auch an ſchönen Erfolgen reiche Arbeit! 
begleitet mit dem Wunſche viva floreat, crescatl Hr. 


Aus Welk und Veit. 


Alſo das Ultimatum haben wir unterſchrieben. Wer! 
unſere Staatsmänner kennt, zweifelte ja von vornherein! 
nicht im Mindeſten daran, daß es unterſchrieben wurde. 
Leider iſt der große Umſchwung, der uns vorausgeſagt wurde, 
nicht eingetreten. Franzoſen und Briten haben ſich gegen⸗ 
ſeitig etwas angeknurrt, und Lloyd George hat eine Rede | 
zu dem ſüdlichen Fenſter hinausgehalten, die in Paris großes 


Entſetzen hervorrief, weil fie einige für jeden Nichtfranzoſen 


ſelbſtverſtändliche Wahrheiten ausſprach. Aber Lloyd George 
hat ſchon ein paarmal Augenblicke gehabt, in denen er die 
Wahrheit nicht nur ſah, ſondern auch ſagte, und die Franzoien! 
ſind ihm ſchon ein paarmal böſe darüber geweſen, aber! 
Franzoſen und Briten haben ſich immer wieder vertragen, 
und die Einigung ging ſtets auf unſere Koſten. Und doch! 
nicht ganz; England zahlte auch einen Teil der Rechnung. 
Es zahlte mit ſeiner Ehre, ſeinem Anſehen. Die alten eng⸗ 
liſchen Staatsmänner, die Leute von etwas anderen Aus⸗ 
meſſungen waren als Lloyd George, ob Beaconsfield oder 
Gladſtone, würden ſich im Grabe umdrehen, wenn ſie ſehen! 


müßten, wie ihr ſtolzes Albion, das ſchließlich ſelbſt einen 


Napoleon unterkriegte, zum Vaſallen eines Frankreich ge⸗ 
worden iſt, das nur einen Clemenceau aufweiſt; Englands 


Ehre und Anſehen iſt ſchließlich auch der leidtragende Teil 
bei der böſen Geſchichte mit Oberſchleſien. Auch hier ein 


Scheinerfolg: Korfanty hat feierlichſt erklärt, ſeinen Rictzun 


anzutreten. Aber ſelbſtverſtändlich fällt es ihm nicht ein, 
das wirklich zu tun; ſelbſtverſtändlich ſpielen die Franzoſen 
das Spiel Polens mit — müſſen wir wirklich fortfahren“ 


ſeine] 


o und ge⸗ 
waffen⸗ 


europa ſeine 
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nur hor Anschluß a an das übrige Deutſchland, ſondern ſelbſt 
die Bekundung des Willens zum Anſchluß verwehrt. Gegen 
dieſe Staaten heute den ſtarken Mann zu ſpielen — das iſt 
ja keine Kunſt. Aber dieſe Entente und ihr oberſter Rat mit 
aller ſeiner Gottähnlichkeit vermögen nicht mit dem in einer 
geiſtverlaſſenen Stunde von den Mittelmächten gegründeten 
Polackenſtaat fertig zu werden. Sie können nicht allein die 
De utſchen in Oberſchleſien nicht ſchützen — ſchon daran 
hängt ihre Ehre, da ſie uns den Schutz der Unſrigen verwehrt 
haben. Sie können nicht einmal den Mord ihrer eigenen 
Soldaten in Oberſchleſien verhindern. Albion, ſtolzes Albion, 
fürchteſt du eigentlich gar nicht, ſie könnten eines Tages in 
Agypten, Perſien, Indien merken, wie ſchwach du biſt? 
* 9 1. Hr. 
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Deutſches Rei 


Lutherfeier und Vollverſammlung des Evan⸗ 
geliſchen Bundes in Eiſenach (Schluß des Berichtes). 
Auf die Weihefeier in der Georgenkirche, die eine ausdrucks⸗ 
volle Darbietung der beiden berühmten Bachkantaten 79 
und 80 und den weihevollen Vortrag von Luther⸗Worten 
durch Pfarrer Knolle (Wittenberg) brachte, folgte am 4. 
Mai der Feſtabend der Stadt im großen Saale des „Fürſten⸗ 
hofs“. Der Lutherforſcher Prof. D. Dr. Otto Scheel (Tü⸗ 
bingen) hielt vor der Saalraum und Ränge bis auf das 
letzte Stehplätzchen füllenden Verſammlung von mehreren 


Tauſenden den Feſtvortrag mit warmen völkiſchen Tönen. 


An den Anſprachen, die ſich anſchloſſen, beteiligten ſich Ab⸗ 
geſandte des evangeliſchen Auslandes: aus Schweden, 
Dänemark, Norwegen, Holland, Amerika, der Schweiz. 
Eine gleichzeitige Feſtverſammlung im „Tivoli“ hielt der 
Evangeliſche Bund unter Mitwirkung der Kurrende. Ge⸗ 
heimrat Reichstagsabgeordneter Dr. Runkel (Schleswig) 
führte mit prophetiſcher Eindringlichkeit und begeiſternder 
Wärme in einer Rede: „Luther und wir“ aus der Not der 
Zeit auf die Höhe Lutheriſchen Glaubensmutes. 
ner ſtellte gegenüber die nationale Not von ehemals, vor 
400 Jahren, und die nationale Not von heute. „Damals 


der Geiſt der mittelalterlichen Kirche, nicht eingeſtellt auf 
deutſches Weſen, die Lehre von der doppelten Sittlichkeit, 
eine Kluft ſchaffend zwiſchen Arbeit und Berufsleben einer⸗ 


ſeits und der kirchlich⸗mönchiſchen Betätigung andererſeits. 


Das tägliche Arbeits⸗ und BeryMeben nicht mehr befruchtet 8 


von der Kraft der Religion. 
| 258 a kam Luther! 
Te deſenswerte erlebte er an und in ſich den Konflikt zwiſchen 
Vol] sweſen und Volksreligion. Glaube und Liebe erſchloſſen 


ie Seele iſt wied. 


Der Red⸗ 


Als bevorzugter Träger deutſcher 


n | 1 88 58 00 in der 
ntſeelt, die Se r dem raſtloſen Unfrieden aus⸗ im W urahof, ze 
liefert . e ee, 1 von der Quelle der 

tziehung, d 750 | 2 ne Nee inneren 5 in 


af 


leben aller deutſcher Voltsſchichten wird kein e ee 
ſittlicher Wert mehr anerkannt. Y 


Der Himmelfahrtstag war volkstümlichen, öffentlichen 
Veranſtaltungen gewidmet, die Stadt trug ein Feſtkleid in 
ſchwarz⸗weiß⸗ roten und den Farben der alten Landesflaggen; 
Kränze und Gewinde aus den Reiſern des Thüringer Waldes 
ſchmücken die Häuſer, und die geſamte Bevölkerung iſt mit 


den tauſenden ihrer Feſtgäſte von nah und fern eins in der 
Huldigung und Verehrung des Helden der Wartburg. Auch 


das ungünſtige Wetter, Schneefall am Himmelfahrtstag, 
klärt ſich am Nachmittag und kann den ſchönen Willen der 
Bevölkerung und Feſtgemeinde, Luther durch einen Feſtzug 


nach der Wartburg zu ehren, nicht brechen. 


Zu den Feſtgottesdienſten füllen ſich die Kirchen mit 
impoſanten Maſſen von Andächtigen. Die Studenten und 


Profeſſoren der Univerſitäten von Jena, Halle, einzelne 


auch aus Leipzig, Göttingen, Tübingen waren gekommen, 


mit Fahnen und Bannern, die Dekane der Fakultäten der 
Landesuniverſität und der Nachfolgerin von Luthers Hoch⸗ 


ſchule waren im Ornat anweſend. In der Kreuz⸗, Annen⸗ 
und Nikolaikirche predigten Pfarrer Fuchs (Eiſenach), Otto 
(Eiſenach), Prof. D. Hoffmann (Breslau). In der Georgen⸗ 


kirche ſprachen in Lutherworten Kirchenrat D. Arper und 


namens der Thüringer Landeskirche Landesoberpfarrer 
D. Reichardt. Die Predigt hielt unter Zugrundelegung 
von Luthers Lieblingspſalm, dem ſiebenunddreißigſten, und 
dem dort ſtehenden Leitwort „Befiehl dem Herrn Deine 
Wege“ der Hamburger Senior D. Dr. Rode. 

An den Feſtgottesdienſt ſchloß ſich eine Feier am Luther⸗ 
denkmal, wo Geh. Rat Prof. D. Weinel, der Rektor der 
Univerſität Jena, über Luthers Verdienſte um die Wiſſen⸗ 


ſchaft, und als Nachkomme des Reformators der prakt. Arzt 
Dr. Luther (Schmiedeberg) Anſprachen hielten. 


Nachmittags 3 Uhr bildete ſich unter großer Beteiligung 
der Gäſte, des Evangeliſchen Bundes, der Univerſitäten, 
Schulen, Vereine ein Feſtzug, der unter Fahnen und Ban⸗ 
nern der unter entwölktem Himmel herüberleuchtenden 
Wartburg zuzog. 

[Im Wartburghof ſprach zu der Verſammlung Bundes⸗ 
vorſitzender Reichstagsabgeordneter D. Everling. Er führte 


aus: „Vom Luther auf der Wartburg gilt das Dichterwort: 


„Sein Geiſt war zweier Zeiten Schlachtgebiet; 

Mich wundert nicht, daß er Dämonen ſieht.“ 
Sein Schickſal iſt dem des heutigen deutſchen Volkes 
ähnlich — nach hohem Heldenkampf in Acht und Bann der 
Machthaber einer belogenen Welt. 


die rettende Burg. Auf der Wartburg hat er die Bibel ver⸗ 


deutſcht; unter ihren Abſchnitten das berühmte Kapitel 
Mathäus 10, das von der Jüngerausſendung handelt. 
ſind ſeine 1 Exlebniſſe, die hier lebendig werden. 
[Sendung „wie Schafe unter die Wölfe“, 
tzende Kloſtermauern, ſondern: 
| vor Könige und Fürſten“ — 
ihm als die beiden Pole chriſtlichen Sichauslebens, das 
un nach ſeinem Erlebnis, ſiegend über alle Möncherei, 
ichts⸗ unnatürliches und widergdttliches mehr ſein konnte.“ 
Die natior ale Not der Gegenwart fließt aus ähnlichen 

R. Auch unſere Arbeit und Berufsleben ſind wieder 


Es 
Die 


„Man wird euch führen 


fürchtet euch denn nicht vor ihnen. Das erinnert an jenes 


Lutherwort: „Laſſet uns aufwachen, liebe Deutſchen, und 
Dies Wort ge⸗ 
eier von Worms, jetzt wiederholt 
gt die 3 He e ach ers e 1 


Gott mehr denn die Menſchen fürchten. 


Aber Luther fand hier 


nicht hinter ſchüt⸗ | 


- wie in Worms. Dann die weiteren - 4 
Sprüche: Der Jünger iſt nicht über ſeinen Meiſter. = So 


8 1 4 1 . . $5; 2 8 8 2 2 8 „ 2 1 3 = IP <P3.. XS ; 3 * 
” b% 05 þ + 1 * 8 F 4 4 Tra 0 © Te 4 2 2 « 7 AT, — "x 
2 —— 2 8 OK” I AMES e KS ares 3 : : * . „ A 3 23s SE” Os ̃ ˙ ! . ER AT id 
5 LT „ mm Gees, Let ar ob CV „ e N. * FT * 8 "BH WEE EW >; * . 5 
95 CTC 7J777Cͥͤͤ / FOE od „ . Eat oh, A & 
. OR VVV FVV 5 F„çß72.. 2 HS Ko Oe E 8 1 
o Ro IE It Ne VV 8 D 1 „„ Ge OE LON 2. 2 : , 
. 5 „ . ==. * 9 wt 2 7 9 575 7 8 75 Ae SL. $24 © r 5 2 . * Th 
7 8 N K e 2 0 1 ö n ES Shar e Rf, . eee : 4 n 58 5 2 
N 1 J — ET Bong e - ya - 4 r 22 n Ln 3 rr 3 — of > OA - 
JJ TRIES TEES TO _ 2 A Go as bon en Wat rare ed > fo ch has — EY 
r Foo 3 * © 4 v 1 0 * EN Pe r — 2 ne" 2 9 2 —_ . 3 — - + 
{ax 5 * 2 8 5 8 — ow 5 r n lhe $26 > v1. — SA I . 


DE NS = 5 = 
F 
e 
* * > 9 8 COT by 


Er, „ 

IE A OT RENE I TIE Oo ay C3 NUT re <p 
ES ot Oe RI RY PS Anat „„ 
e „ 
n DIR Bengt £25 

6 2 * L mY 


— 9 


g Lt 
. 
A 
w 37 * N 
N 
n 


. 8 27 by 8 3 

a 22 Kb 

EE ode ESD 

> F —_— Ls 
* * 2 — 


* a n 2 p Cxnenrt 47 AN as. wr AT CT Wee Bo 3% I As r ” 


Kb RES e * * — £ 
Cc HTS LA OP 


> i IS, af — A 

5 ee. a 

=” DO rr et eee 
— Ne IE as e - £ 1 F 
EEE ˙Ü 153 tie re dE . 


* xe n = - dl Aide - — 2 % . — ov ” 
P * . 2 * 2 
- * 


[Greig Has 7 . te Ars Re? x 8 AK 126 — > 
8 P n 9 5 n ren TKA a E MEa bt 5 AE — 
— ,,, . . p — — — — 


e 
«< $908 2 * 2 2 


ee 


R hy * IS I K 4 F 8 
. =o 2 ke Ten OEM = 9 — ” wrt 88 x 


7 t oa th i e wes 7 WE OLE at 4) ets ou gti oth Eee rd Im a ate tes AO 


Die — — 


Nt. 21/2 


verſtand und ihm die Zunge löſte, der die große Entdeckung 
machte, daß wir in Chriſtus einen Zugang haben zu einem 


gnädigen Gott, den kein Menſch, Prieſter und Papſt erſt 


zu öffnen braucht. Heute, wo die nationalen und wirtſchaft⸗ 
lichen Güter zerſchlagen, geraubt oder bedroht ſind, ruft 
Luther uns zu: Offnet die Ohren dem heimlichen Wirken 
des göttlichen Geiſtes: die Wurzel im Dunkel, die Krone 
im Licht. 


„Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib töten und 


die Seele nicht mögen töten“. Als Luther auf der Wartburg 
dieſe Bibelworte überſetzte und ſchrieb, hatte er Worms 
hinter ſich. Aber völlig „hindurch“ war er nicht. Es gährte 


gewaltig im Volk, er mußte wieder hinein von der Wartburg 
in ſchweren Lebenskampf; aber die Menſchenfurcht hatte er 


überwunden. Über uns Deutſchen liegen finſtere Wolken. 


LViutherglaube iſt nötig wider uns ſelbſt, unſere Verzagtheit, 
Schlaffheit, Zerriſſenheit. Mehr enrſte Tiefe, mehr furcht⸗ 
dlloſe Treue! Das iſt die allerinnerſte Grundfrage für die 
Rettung unſerer ſchwerbedrohten, deutſchen Nation, ob unſer 
Volk in Tiefe und Treue die Kraft findet zu einer religiös⸗ 
ſittlichen Erneuerung. Wird unſer Volk ſo getroſt und getreu 
in ſeinem Gott wie Luther, können wieder einmal deutſche 
Führer ſprechen: Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts 
in der Welt, dann wird kommen der Tag, da von Acht und 
Bann befreit, die trauernde Germania ihr Haupt empor⸗ 
hebt, da wieder an dieſer deutſchen Weiheſtätte nicht mehr 


85 gequälten Herzens, ſondern aus dankbarer Seelentiefe 


Männerſtimmen, liebe Frauenſtimmen, helle Kinderſtimmen 
über dieſe Höhen hinſingen: 
my Einigkeit und Recht und Freiheit ſind des Glückes 
. Unterpfand, 
; Bluh im Glanze Aires Mückes, bluhe e 
. Vaterland. : 


Die große Verſammlung Gu das Lutherlied nd das 


= Lied der Deutſchen. 

5 Mit der Aufführung von Lienhardts „Luther auf der 
Wartburg' am Abend fanden die Luther⸗Tage und die en, 
e ihren Abſchluß. 


Osterreich 
Als Feſtgabe anläßlich der Vierhundertjahr⸗ 


5 IE des Tages von Worms wird no< im Jahre 1921 das 


neue „Geſangbuch für die Evangeliſche Kirche in Deutſch⸗ 
öſterreich“ erſcheinen. Es wird außer 567 Kirchenliedern 
. und religiöſen Volksliedern aus alter und neuer Zeit und 
einem Verzeichnis der Liederdichter, eine Sammlung von 


: £ Gebeten, die Altkirchlichen, Eiſenacher und Württembergi⸗ 
* 5 Werte Glan von ee der 3 ere tl 


ton. 1 A Je ne 6 und Thoralbuch bellen b bis 1 Re⸗ 
ſtellung — auf | Papier zweiter Güte 3 und nur in 


liſchen Gemeinden im tſchechiſchen Staate ihre Verbindung 
mit den alten evangeliſchen Kirchen Oſterreichs aufgeben 
mußten, war es — wie das Evang. Gbl. für Eger und Umg. 
ſchreibt — ein Gebot der Stunde, ſich zu einem eigenen Kir⸗ 
chenweſen zu vereinigen. Vom Oſten Deutſchböhmens kam 
die Anregung zur Gründung einer „Deutſchen evangeliſchen 
Kirche in der tic.-jlv. Rep.“; ſte wurde auf dem erſten Kir⸗ 
chentag in Turn am 26. Oktober 1919 vollzogen. Auf dieſem 
Kirchentag waren alle deutſchen evangeliſchen Gemeinden aus 
Böhmen, Mähren und Schleſien vertreten, auch die drei Kir⸗ 
chenge meinden der Aſcher Diözeſe, und als beſchloſſen wurde, 
demnächſt den verfaſſunggebenden Kirchentag einzuberufen, 
hat ein Vertreter aus Aſch den Kirchentag nach Aſch, als der 
größten und älteſten Gemeinde, eingeladen. Die Einladung 
wurde begeiſtert aufgenommen. Hinterher hat aber die 
Kirchengemeinde Aſch eine Reihe von Bedingungen geſtellt, 


von deren Erfüllung ſie ihren Anſchluß an die Deutſche 
evangeliſche Kirche abhängig machte. In einer eigens hie rzu 
nach Teplitz einberufenen gemeinſamen Sitzung der erweiter⸗ 


ten vorläufigen Kirchenleitung und zweier Aſcher Vertreter 
wurde über dieſe Bedingungen beraten und ſchließlich ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, dieſen Sonderwünſchen der Aſcher 


_ Dibvzeſe e zu tragen. Die Gemeinden Roßbach und 


Neuberg ſchloſſen ſich hierauf in aller Form an die Deutſche 
evangeliſche Kirche an, aber die Gemeinde Aſch hat wider 
Erwarten den Anſchluß abgelehnt und ſo den alten Ver⸗ 
band der Aſcher Diözeſe zerſprengt. Ein Verſuch der Kirchen⸗ 
leitung, die Aſcher Gemeinde doch noch zum Anſchluß zu 
gewinnen, ſcheiterte an dem wiederholten Beſchluß der 
Aſcher Gemeindevertretung, ſich von der deutſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche des Landes zu ſeparieren. Von den Grün⸗ 
den, die die Aſcher Kirchengemeinde zu dieſem überraſchenden 
Schritte bewogen, iſt bis jetzt nur der eine an die Offent⸗ 
lichkeit gedrungen, daß die Aſcher Pfarrgemeinde fürchtet, 
als größte und leiſtungsfähigſte Gemeinde allzuſehr zu den 
finanziellen Erforderniſſen der Landeskirche herangezogen 
zu werden.“) 

Die beiden Pfarrgemeinden Roßbach und Neuberg 
waren von vornherein gewillt, ſich der Deutſchen evange⸗ 
liſchen Kirche des neuen Staates anzuſchließen, und lehnten 
es ab, dem Beiſpiele der Aſcher Gemeinde zu folgen. Dieſe 
beiden Gemeinden wollten aber auch nicht ihre aus der bis⸗ 
herigen Zugehörigkeit zur Aſcher Diözeſe hervorgegangene 
Sonderſtellung innerhalb der Landeskirche aufgeben. Daher 


ſchloſſen ſie ſich mit den beiden Nachbargemeinden Eger und 


Fleißen zuſammen zu einem eigenen Kirchenkreis, deſſen 
Bildung auf dem verfaſſungsgebenden Kirchentag genehmigt 
wurde. 

Der „Kirchenkreis des Aſcher⸗ und Eg erlandes* umfaßt 
ſonach, ſolange ſich Aſch ſepariert, die eee Roßbach, 


[Neuberg, Fleißen und Eger. Der Zuſammenſchluß iſt nicht 
ird bei billigſter Her- | arrſpreng: 
nebeneinander liegen, ſondern auch in firchl cher H mh 


nur geographiſc begründet, weil dieſe 4 om 


18 ſtehen die beiden Gemeinden Fleißen und Eger 


Ie auf = 1 r 15 1 der Ober⸗ 
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'n Beziehung zu den Gemeinden der Aſcher W . 

war ebenſo wie das Aſcherland von der 8 5 iat | 

verſchont geblieben und iſt ſeit Luthers Tagen evangeli 

Der Grundſto> der Egerer Gemeinde wird, von den reiche 

7 deutſchen Mitgliedern abgeſehen, hauptſächlich von Zuge 
345 eee aus dem e Emer ee ana: wurden 


27. Mai 1921. 


Die Wartburg 


Er lichen in Eger und dem Egerlande vor Gründung 
der Egerer Pfarrgemeinde (1862) von Aſch und Fleißen 
aus bedient. . 
Der „Kirchenkreis des Aſcher⸗ und Egerlandes“ ſteht 
unter den ſechs Kirchenkreiſen der Deutſchen evangeliſchen 
Kirche des tſchechiſchen Staates mit ſeinen 12 966 Seelen 
an dritter Stelle. Die Seelenzahl beträgt in Roßbach 5176, 


in Neuberg 3866, in Eger 2422 und in Fleißen 1502. Die 


Gemeinde Roßbach iſt die größte Gemeinde in der deutſchen 
evangeliſchen Kirche des Staates. Die Gemeinde Neuberg 
wird an Seelenzahl nur von Reichenberg (3900), Mähr. ⸗ 

Oſtrau ( (4500) und Hillersdorf in Schleſien (4200) überragt. 


55 Aus land 
Nordamerika. Während es im Laufe der Kriegszeit 
von den „marjawitiſchen“ Gemeinden in Kongreßpolen 


ſehr ſtille geworden iſt, blüht die nationalpolniſche ( (alt⸗ 


katholiſche) Kirche in den Vereinigten Staaten in über⸗ 
raſchender Weiſe auf, obgleich ſie von unlauterem Wettbe⸗ 
werb durch religidſe Abenteurer bedroht wird, die die Leicht- 
gläubigkeit und den Freiheitsdurſt der polniſchen Arbeiter⸗ 
bevölkerung ausbeutend für ihre freien Gemeinden unter 
der Leitung Villattes, Zielonkas und anderer zweifelhafter 
Reformer Geld ſammeln und dann damit verſchwinden. 
Die Gemeinde zu Buffalo konnte (lt. Altk. Volksbl. 4) das 
Feſt des 25. Beſtandes feiern. In Webſter, Maſſ., konnte 
eine Tagung der Prieſter aus den Kreiſen Pittsburg und 
Buffalo abgehalten werden. In Niagara Falls ſind drei 
polniſche Parochien, die ſich eines muſterhaften blühenden 
Lebens erfreuen. Die abgebrannte Kirche in Dickſon City 


hofft man dank der Opferwilligkeit der Gemeinde in bal⸗ 


diger Jeit wieder ien zu können. 
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m Gelde geſpeiſt wird und im Dienſte 


dentr — rbeitet s 1 da er "ict ht. daß die Sektiererei | 
t halb verſtandenen und g an erf ee Pre. aus 


ſuchung über die „Entſte 
führt. Man ſieht wieder, wie die Geſchichte ſich im Ureiſe dreht und 


ſpricht es ſelbſt aus, daß er für die Anthropo 


achweis, daß die Vereinigung 


th 


In dieſer Schrift vereinigt ſich der Idealiſt mit dem Praktiker, 
nicht nur das Lob des Eigenheims wird mit beredtem Munde geſungen, 
ſondern auch zur Verwirklichung des Gedankens eine Fülle guten 
Rates gegeben. Bei der Wichtigkeit der Uleinſiedelung gerade für 
unſere Feit wärmſtens zu empfehlen! Schr. 

Dr. Carl Fey, Die Fuſtände während der großen franz6- 
ſiſchen Revolution. Ein Spiegelbild für unſere Zeit. 2. ver⸗ 
mehrte Auflage. Halle, Mitteldeutſcher Verlag. Mk. 2.50. 

Eine ſehr lehrreiche Schrift, die in Maſſen verbreitet werden 
müßte. Immer wieder erſchrickt man vor der verblüffenden Ahnlich⸗ 
keit der Entwicklung mit unſerer Seit, wie ſie Dr. Fey hier nach den 
Schilderungen Adolf Schmidt's in ſeinem Werk „Pariſer Fuſtände 
während der Revolutionszeit“ und Hippolyte Taines in ſeiner Unter⸗ 

Tana des neuen Frankreich“ uns vor Augen 


die Menſchheit eigentlich nicht das Geringſte zulernt. Mix. 
Camilla Werner, Die heiligen zwölf Nächte. Nach alten 


Legenden. 95 S. — Hella Mors; Arabiſche Märchen. In 


Agypten geſammelt. 60 S. — Dr. Clemens Wegener, Vorm 
Kachelofen. 100 S. — Hanna Klauſener, Die Wupper⸗ 
mäulchen 1920. Gut kart. je Mk. 4.50. Volksverein und ihre 
Freunde. 102 S. — Sämtlich M.⸗Gladbach. 

Die beiden letztgenannten Bändchen enthalten ganz reizende 
Geſchichten von kleinen Leutchen, für Alt und Jung ergötzlich zu leſen. 
Die arabiſchen Märchen werden den unbefangenen Leſer durch ihre 
bunte Tracht ergötzen, dem Kenner morgenländiſcher Dichtung Ver⸗ 
gnügen bereiten. Der Haubergarten der Heiligenlegende entfaltet 
in dem erſten der hier genannten Bücher einige ſeiner duftigſten 


Blüten. Leider ſind gerade hier die Bilder etwas zu abſonderlich; 


die Ausſtattung der übrigen Bände iſt durchaus lobenswert. Schr. 

Paul Scheurlen, . Die Sekten der Gegenwart. 2. umgearb. 

Aufl. 4.— 27. Tauſend. Stuttgart, Quellverlag der Ev. Ge. 
1921. 176 S. Mk. 12.—, geb. Mk. 15.—. 

Das ſeinerzeit unter dieſem Titel erſchienene Werk iſt für die 
neue Auflage geteilt worden. Die Behandlung der größeren Frei⸗ 
kirchen weſentlich evangeliſchen Gepräges (Methodiſten, Baptiſten 
uſw.) iſt einem ſpateren Bande vorbehalten, der vorliegende be⸗ 
handelt eine Anzahl ziemlich verſchiedenartiger Gebilde, für die der 
Name „Sekten“ mehr nur ein 3 iſt. Der Verfaſſer 

ophie nicht paßt. Er 
paßt aber eigentlich auch nicht für Mormonentum und Bahai-Reli- 
gion, die bewußt oder unbewußt ihren Standpunkt außerhalb der 
chriſtlichen Religion nehmen. Die Behandlung im Einzelnen iſt 
klar und volkstümlich und tunlichſt gerecht, wenn auch nicht immer 
in die Tiefe gehend. Schr. 
Otto Frommel, Pilgram der Me nſ<. Honſtanz, Reuß und 
04 (Der „Gelbroten Bücher“ 8. Band) 1920. 357 S. Geb. 
15.— 

Otto Frommel ſchöpft aus der Tiefe. Heimatliebe, feinfüh⸗ 
liges Verſtändnis für das Seelenleben, namentlich für einſame ab⸗ 
ſeits von der großen Straße wandernde Menſchen geben auch ſeiner 
jüngſten Schöpfung ein beſonderes Gepräge. Iſt auch ein Hauch 
ſüßer Melancholie darüber ausgegoſſen, ſo folgt man doch gerne 
den verſchlungenen Wegen, auf denen Frommel ſe inen Helden Pilgram 


bis zur letzten Raſt geleitet. Ein gutes Buch für nachdenkliche 5 


müter. 


'Oriſon Swett eee Die Erfüllung aller Wün 77 


. elhorn 1920. 191 S. Geb. Mk. 16.—. 


e haben en geſagt, den beben Erfolg dieſer amerifaniſchen 


icher' lag für em Zeichen der um ſich greifenden Ver⸗ 


28 unſeres Geiſteslebens gehalten. Sie vereinigen jene zwei 


Dinge, die nur der Oberflä eflichlichs für volles Chriſtentum nimmt: 


ſeichten Eudämonismus und wohl Fe Optimismus. Der vorliegende 
neue Band enthält z. B. allen 

Hilfe reich zu werden. Und ſo was ge in Hunderttauſenden von 
| ende von ge⸗ 
; die enen deutſchen Schri ang die hundertmal Tieferes bieten, 


es eine Anweiſung mit Gottes 
änden verkauft, weil es amerikaniſch iſt, während 


t über die erſte Au e hinauskommen. Hr. 


Alfred Fankhauſer 5, Pete der Cor und ſeine Liebe. Erzählt 


nach ſeinen C chern. München, Delphin-Verlag 0. LD 275 S. 
„Peter Bucher war Student, Schulmeiſter und Schwärmer, 
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Hans Ferd. Gerhard, Poſthalter und König (Uleine Bücherei digern und Evangeliſten ſehr willkommen ſein. Viele freilich haben ſo 
Ungleich Bd. 1), Leipzig, Ungleich o. J. 40 S. kl. 89. Kart. Mk. 4 | ausgeſprochen perſönliche Prägung, daß ſie in fremder Hand ſchwerlich 
in hiſtoriſches Nove chen, flott erzählt und gut abgerundet, aus | ſo wirkſam wie bei Keller werden. Hermas. 


der Heit des Königreichs Weſtfalen und 1 ine Luſtik. Schr. F. Brookes, Cajus von Derbe. Ein Bild on Kämpfen und 
Jules Romains, Dongoo-Tonka oder die Wunder der Wiſſen⸗ Weiden der älteſten Chriſtenheit. 3. Aufl. C. Ed. Müller (p. 
ſchaft. Eine Fülmgeſchichte. 1.—6. Tauſend. München, Verlag Ber | Seiler), Halle a. S. 1920. Geb. 18 Mk. 
Neue, Merkur“ 1920. 109}S. Mk. 8.80. Der Verfaſſer hat Geſchichte des Urchriſtentums, Hellenismus 
Eine ganz neue Literaturgattung: ein Roman mit den Aus- und Syntentismus gründlich ſtudiert. Und doch iſt ihm die Stoff⸗ 
drudkswitteln des Films. Ob die tolle Geſchichte mit ihrem purzel⸗ maſſe nicht über den Kopf ewachſen. 5 und folgerichtig 
bäumeſchlagenden, phantaſtiſchen Humor nur eine Satire auf den entwickelt ſich die Handlung, fein iſt der ſeeliſhe Werdegang des Helden 
modernen Betrieb in Wiſſenſchaft und Borſe, oder auch noch überdies gezeichnet. Machtooll tritt die Perſönlichkeit des Apoſtels Paulus 
eine Satire auf den Filmbetrieb ſein ſoll, wiſſen wir nicht: wir wollens zervor. Das Romanhafte hält ſich durchaus in den wünſchens werten 
aber hoffen. Schr. Grenzen. Nur die Theklalegende wirkt fremdartig und hätte lieber 
Karl Stange, Waldemar Bonſels, Seine Dichtung und ſeine weggelaſſen werden ſollen. Der Roman gehört zu den beſten Er⸗ 
Weltanſchauung. (Studien des apologetiſchen Seminars zu zeugniſſen der chriſtlichen Erzählungsliteratur. Hermas. 


Wernigerode. 6. Heft.) Gütersloh, Bertelsmann 1921, 42 S. | tene Wen ck, Das ſingende Meer. Novelle. G. Schloeßman 
Mk. 5.—. (G. Fick), Leipzig und Hamburg. Geb. 8 Mk. 


Otto Brues Walter lex und ſeine Dichtung. Berlin 
Staats olitiſcher Verlag 1920. 65 S. Mk. 6.— : Eine Kriegsnovelle,” die aber hoch über dem Durcſcnitt der 


P Kriegserzahlungen ſteht. Der grauſige Stoff iſt meiſterhaft behandelt, 
Zwei Skizzen aus dem Leben des heutigen Schrifttums, 
die uns viel zu ſagen haben. So weit auch die Kluft zwiſchen dem die Mach des Grauens | wirkt Uberwattigend. | . 
philoſo 1 8 Träumer Bonſels und dem Tatmenſchen. Flex klaffen — — 
mag: fie bedeuten beide ein Stück deutſchen Weſens. Hr, Folge 23/24 wird zum 10. Juni ausgegeben 
WS; Keller, Schleuderſteine. Geſchichten, Anekdoten, vergleiche ieee 
und Bilder aus Evangeliſationsreden. Geb. 14.50 Mk., Teuerungs⸗ 
zuſchlag. W. Member, Freiburg i. B. Inhalt: Altes und Neues. Von Rudolf Eucken. — Die Be⸗ 
Überraſchung gehört zu den wirkſamſten Mitteln eines guten deutung der Bergpredigt Jeſu für die Gegenwart. 2. Von Erwin 
Redners. Durch ſie erzwingt er ſich immer wieder Aufmerkſamkeit. Reinhard. — Warum Goethe der Kirche fernſtand. Von Adolf Kappus. — 
Heller hat ſich wie wenige auf die Kunſt der Aberraſchung verſtanden. Die evangeliſche Fakultät zu Wien. Von Hr. — Aus Welt und eit — 
Seine Bilder und Glei ny ſind ganz eee Sie werden Pre⸗ Wochen ſchau. — Bücherſchan. : 
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Seine Siele find: Liebe und Verſtändnis für die deutſche 8 
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